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Annahme von Iujeraten Schulzenſtraße 


Abend Ausgabe. 


Abonnements⸗Einladung. 

Unſere geehrten Leſer, namentlich die 
auswärtigen, bitten wir, das Abon⸗ 
nement auf unſere Zeitung recht bald er⸗ 
neuern zu wollen, damit ihnen dieſelbe ohne 
Unterbrechung zugeht und wir ſogleich die 
Stärke der Auflage feſtſtellen können. Die 
teichhaltige Fülle des Materials, welches 
wir aus den politiſchen Tages⸗ 
ereigniſſen, aus den gewöhnlich 
fo intereffanten Kammerbe⸗ 
richten, aus benlofalenundpro- 
vinziellenDBegebnifjen darbieten, 
die Schnelligkeit unſerer Nachrichten iſt jo 
bekannt, daß wir es uns verſagen können, 
zur Empfehlung unſerer Zeitung irgend 
etwas zuzufügen. Ebenſo werden wir auch 
ferner für ein intereſſantes und ſpannendes 
Feuilleton Sorge tragen. 

Der Preis der täglich zwei mal er⸗ 
ſcheinenden Stettiner Zeitung beträgt 
außerhalb auf allen Poſtanſtalten vierteljähr⸗ 
lich nur zwei Mark, in Stettin in der 
Expedition monatlich 30 Pfen⸗ 
nige, mit Bringerlohn 70 Pfg. 

Die Redaktion. 


Dentler. 

5 Berlin, 26. Dezember. Eugen Richter platolıt 
letzt in ſeinen Korreſpondenzen an einige Blätter da⸗ 
für, dle Forderung auf Erhözung des Poſteus für Un- 


wiſſenſchaftlicher Bestrebungen abzulehnen. Die 
Erhöhung von 100,000 auf 150,000 K. wird mie 
folgt begründet: 

„Die von der „Aftikaniſchen Geſenſchaft in 
Deutſchland! ausgehenden Expedillonen, welche je 
länger je wechr auf praktiſche Ziele ſich richten, haben 
dem Intereſſe der Sache zuwider, wegen Unzuläng⸗ 
lichkeit der Mittel, bieher bereſts erkebuch befchränti 

werden müſſen. Aus emſeiben Grönde find in 
vnſchledenen Fallen Geldherelligunge⸗Anträge von 
Afrikaforſchern, deren Bläse eine Jör derung der Un⸗ 
ternehmungen j ner G. ſelſchaft bezwecken und zu be⸗ 
wirfen wohl geeignet waren, abzulehnen geweſen. Das 
durch die Urzulänglichkelt der Mittel der Entfaltung 
der deutſchen Kräfte bereitete Hisderniß fällt gegen 
wärtig um jo ſchwerer ins Gewicht, als andere Na⸗ 
Honen, unter Aufwendung bedeutender Summen und 
Kräfte, energl.woll die Erforſchung Zentralafrikas, na- 
mentlich des Komgogebiete, ſich argelegen ſeta loſſen 
und in Boge deſſen bereits igen beträchtlichen Vor 
ſprung gewonnen haben. Es erſcheint paper, wenn 
der Zweck der bis herigen deutſchen Unternehmungen 
nicht gefährdet werden ſoll, unerläßlich, diefelben wirk⸗ 
ſamer als bisher zu unterflüpen.* 

Zur Unterflüpung kiefer Bemerkungen erinnerte 
die Nat.-Zig.“ an die ſraszöſiſche Unternehmung 
| de Brazza's, für welche die franzöſiſche Kammer Mll⸗ 
Ulrgen bewilligt hat. Herr Richter kommt im wel 
teren Verlauf feiner Darlegungen über den Etat zu 
dem Ergebuß, daß das Defizit ſchlleßlich ſich immer 
noch auf 35 — 38 Millionen Mark belaufen werde. 
Wenn dem ſo iſt, daun wird die Streichung einer 
n ve M. finanziell ſehr gleichgültig 

* rend Geünde anderer Art dringend für die 
Bewill piechen. e 


1 


Völkern zu Gute kam, ſo lag dies an der tüßeren 
nothgedrungenen Paſſeal Omid auf A Felde 
der Rolonialpolitit; es wäre ganz underſtändlich, wenn 
der Reichstag nun, gerade in dem Augenblicke, wo 
dieſe vom Reiche aufgenommen wird, eine geringfügige 
Summe für deutſche Forſchungsreſſen, welche jeht 
ſtſcher ihre Früchte zunächſt für Deulſchland tragen wer 
den, verſagen wollte. 
Wenn die 
fee“ ſich auch 
uptſächlich aus dem Grunde geſchehen, um 
x Zeit zu laſſen, ſich mit der Beüſſeler 
9 Tongo. Geſeülſchaft über den Streit um den Stanley 
2 Pool zu verſtändigen. Auch If die Anerkennung des 
* gründenden Kongo-Frelſtaates von den me ſten 
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Abon emen für Stettin monatlich 50 Big., mit Trägerlohn 70 Pfg. 
auf der Poſt vierteljährlich 2 M., mit Landbrieſträgergeld 2 M. 50 Pig 
Inſerate die Petitzeile 15 Pfennige. 


Mächten beſchleunigt worden, um demſelben noch tionale du Congo durch Oeſter reich if oſſizlell; ihn dal ür danken; allein es iſt zu befür hten, daß 


während der Konftrenz⸗Berhasdlungen einen feſteren 
Halt zu geben. 

Von verſchledenen Seiten wird jetzt die 
Bermuthung ausgeſprochen, die Nachricht von einer 
Reiſe des Zürſten Bismarck nach Paris habe bie 
Fraszoſen nur vorbereiten ſollen auf eine — Reife 
Berry’3 nach Berlin. Daß der deutſche 
Reichskarzler ſich ſollte eutſchließen lönnen, nach der 
fꝛanzöſiſchen Hauptſtadt zu relſen, das klang von 
vornherein unglaubwürdig genug. Iſt doch die Be⸗ 
völkerung von Paris jo unberechtabar und unzuver⸗ 
laſſg, daß nur unter dem Zvange der Nothwendig⸗ 
keit ein Staatsmann in der Poſition des Bürften 
Bismarck die Berantwortlichkeit einer ſelchen Reiſt 
übernehwen würde. Zwil der Souveräne, die zuletzt 
in Paris waren, Kaiſer Altxander II. und König 
Alfouſo, haben eigenthümliche Erfahrungen gemacht. 
Und wie würde ſich die Lage geſtalten, wenn der let ⸗ 
tende Staatemonn Deuiſchlands in Paris von einem 
Volkshaufen belcivigt oder gar verletzt würde? Auf 
die „Stimmung“ iſt in Paris nichts zu geben, fie iſt 
unberechenbar, fie kaun von einem Tage auf den an 
den umſchlagen. Weder Jules Jerip, noch der Po 
lize präfckt, noch der Kommandant von Paris Kanten 
die Vera⸗ two tlichkeit auch vue für die Ereigniſſe 
einer Viertelſtunde im Voraus übernehmen. Dagıgen, 
io weint u. A. auch die „Nat.⸗Ztg.“, ſcheinen die 
franzöſſſchen Staate märner die Nachricht des „Fl⸗ 
garo“ als einen Verſuchsballon zu bihandeln, der 


— 


land uad den biplorattichen Beziehungen zu det 
anzeigt. Wenn Jürſt Bismarck in nächſter Zelt vor⸗ 
aueſichelich keine Urſacht hot, nach Paris zu gehen, 
könnte es leicht der Fall ſein, deß Julcs Ferry Ver⸗ 


ap laſſung fände, nach Berlin zu kommen. Noch wich Holland Beide dieſe Geſammflächen verſchwinden 
. gaatealaſttkag gerichteter im Vergleich mit den 7 / Millionen Quadratmelleu, 
terſtüßung auf Erschließung Zentcalaſrikas ger „uster wir nur die eine erwähnen, die egypt ſch oſt⸗] welche die Kolonten und Pertinerzſtücke Großbritan⸗ 


tige internationale Fragen warten ihrer Löſung, dar⸗ 


afeikauiſche. Daß ohne Affektation eine Konftrenz im 
großen Maßſtabe nicht wit Belſeltelaſſung der perſön⸗ 


erfolgt, ein erwünſchtes Weſhnachtsgeſchenk. Hinſicht⸗ 
lich der letzten Sitzung der afelkaniſchen Konferenz 
iſt noch hervorzuheben, daß der Bevollmächtigte Ita⸗ 
liens nicht, wie gemeldtt wurde, ein Amendement zu 
dem amerikantſchen Axtrage wegen N ateallſteung des 
Korgobeckens zurückgezogen hat. Vielmehr tft die Be⸗ 
handlung der Angelegenheit auf den Vorſchlag des 
Grafen L unsy von der Konferenz bis zur näͤchſten 
Sitzung vertagt wo den. 

— Die „Daily News“ ſchreiben: „Aus⸗ 
dehnung“ liegt in der Luft. Es liegt darin eines 
der deutlichſten Merkmale der Politik der letzten Jahre 
des 19. Jahrhunderts; und gerade fo, wie die Ge⸗ 
burt des deutſchen Reiches die bedeutus gs vollſte That⸗ 
ſache in der modernen Geſchichte des europätſchen 
Deſtlandes if, ſo dürfte ſich die Geburt eines deut 
ſchen Kolonlalrelches als das größte Errigniß in dem 
ſitzigen „Haſchen nach der Welt“ erwelſſen. Wie 
viele Leute haben die volle Bedeutung der deutſchen 
Anntxionen im ſtillen Ozean erwogen? Zu einer 
Zelt wurde von Für Bismarck die Annektltung Hol⸗ 
lands als deulſche Kom penſatlon für gewiſſe Acguſſt⸗ 
tionen, die er Frankreich empfahl, thatſöchllch vorge⸗ 
ſchlagen. (7) Sollte der Stand der Dinge ſlech 
wiederum einem ſolchen Pupkte nähern, dann würde 


wahrſchelulich Holland dem Reiche einverleibt werden, 
wie es Balern und Sachſen ſted, mit Belbeballung 
ihrer eigenen Dynaſtie, ihrer 5 und inneren 
Souveränctät. Wenn wir ſagen, daß Holland die a ö 
„zweitgrößte Rolonlalmacht in der Welt 1 laſſen wir im Feld“, walterhin hat er die Erfah zungen des 


keine glücklich: Aenderung Platz greift, jo lange das 
Oberhaupt der Kirche in Rom das Joch einer frem⸗ 
den Herrſchaft zu ertragen baden wird. Der Sohn 
Gottes, der durch die Flucht der Wuth feiner Feiade 
entronnen iſt, wird auch ſeine Kirche nicht verlaſſen; 
die Katbollken ſollen dieſen Augenblick darch Gebete 
und chriftliches Leben beſchleunigen.“ 

— Geſtern farb hier in feinem einundachtzigſten 
Iihre dir allbefammte, durch die Tiefe feiner Wiſſien⸗ 
ſchaft und feine außerordentlichen Verrienſte um bie 
ärztliche Leltung unſerer Armee welt über die Grenzen 
unſeres Vaterlandes gefelette Leidarzt des Kalle, 
Generalſtabearzt der Armee z. D., Dr. med. et 
ehir, H. G. Grimm. Grimm iſt am 21. Jun 
1804 zu Saurgfedt bei Halberſtadt geboren, trat 
1821 als Zögling in das Königliche medtziniſch⸗ 
chlrurgiſche Faedrich⸗Wilhelms-⸗Inſtitut. 1830 wurde 
er zum Dirigenten eines leichten Feldlazaretzs wäh⸗ 
tend der polnischen Fafurreftion berufen und 1830 
folgte er dem Kommando in bie franzöſiſchen und 
kolländiſchen Lazarethe, bei dem Bombardement von 
Antwerpen. 1841 ging er als Oineralarzt zu dem 
Medbizinalſtab der Armer über, 1847 wurde er 
tvelter, 1851 erſter Generalſtabsarzt der Armer und 
Chef des Mllitärmedizinalweſens, in welcher Stellung 
er faſt dreißig Jahre an der Spitze des preußiicen 
Santitätsweſens geſtanden hat. Zur Reform der 


Feldlazarethe erließ er 1855 unter Mitwirkung des 


Medizinalsabs „Vorſchriften über ben Kranlendienſt 


die up geregelten Auſprüche Frarkreichs in Zentral- üialleaiſchen Fildzuges verwerthet in dem Etlaß des 


Afri außer cht. Ana genommen dieſe, beſttzt Franf⸗ 
reſch ein Kolonſal Areal von cz. 600,000 Quzazrat⸗ 


„Reglemente über den Dleuſt der Krankenpflehe im 


Heſd“, in wilchem zum erſten Male ben Aerzlen die 


meilen, gegenüber nahezu 700,000 im Biſiz von ein heiiliche Leitung der Feldlazarrthe übertragen wurde. 


niens bedecken. Wer würde hitrnach irgend einem 
unſerer Nachbarn die beſcheldenen Erwerbungen miß 


litiſche Vereine gedlldet und die vorhandenen befeftigt 
und geſtärkt werden. 
gebildete und panrlotiſche 
vernachläfſigen, jüngeren Kräften den mögen Spitl⸗ 
raum zu gewähren und ſte 
aufzurufen. 
ſoll ferner auf das Voll 
Verſicherung gegeben werden, 
vlerzehn Tage vertagt hat, ſo ist sel, kein Grundrecht des deutſchen Volkes verkuͤmmern 

va laſſen, bie freiheitlichen Errungenſchaften zu wahren gegen die Eheſchudung, welche der Ruin der Famile 
und vor Allem die verfaſſungsmäßige bürgerliche und ſel, die 
religiöſe Gleichberechtigung aller Konfeſſtonen in vollem Staat 
Maße aufrecht zu erhalten. 


lichen Mitwirkung des Reichskanzlers begonnen werden] gönnen! Wir können weder erwarten, die ganze 
kann, iſt eine Tyatſache, die nachgeradt Niemand in] Erde unſer eigen zu nennen, noch iſt Grund dazu 
Europa mehr bezwelſtlt. Die Nachricht von einer vorhanden, warum wir Über die „Ausdehnung“ zit. 
Reife des Fürſten Bismarck nach Paris ſoll vielleicht Uiſtrter Staaten eiferſüchtig oder beunruhigt fein ſoll⸗ 
itzt die Gemülher der Franzoſen auf eine Nelſe ten. Es iſt kaum nzthig, zu bemerken, daß wir ge⸗ 
des franzöͤſtſchen Miniſterpräſtoenten nach Berlin vor. genwärtig die Fage der polländlſchen Ecbſchaft ein⸗ 
herelten. fach als eine jener Möglichkeiten behaudeln, die ſſich 
„= ; TE „feinem fo weitblickenden Staatsmann, wie der deutſche 
Fon bie. Rotisanlliseralen at das Zentral Kanzler, einem Staatsmann, der mit ſchuellem Ert- 
Mabllomltee eine Anſprache oder Zuſchriſt gericht t, ei 
5 „ cchluß und unfehlbarer Hand die unbebtutendſten Ge⸗ 
worin ihnen zunächſt aufs ntue die Verſicherurg 2 An fol 
theilt wird, daß der Kernpunkt der u tionalliberal'n ya en in den wunderbarſteg Erfolgen degußen 
Partelbeſtrebungen im Heidelberger Programm und aufgedrängt haben muß. 
in den Erläuterungen des Berliner Parteſtagts ent- — Man ſchreibt dem „Reichsboten“ aus Kon ⸗ 
halten jet. Als drirgendſte Aufgaben werden folgende ſtantinopel: 
bezeichnet: Das Biſtaden des Herrn von Radowig 
die Ver öhnung der arbeitenden Klaſſen] bat ſich erfreulicherwelſe bereits fo weit gebijjert, daß 
durch dle vorurtsellsloſe Peüfurg ihrer Inter- berſelbe ſchon in einigen Togen dle Geſchäfte der 
iſſen und die wohlwollende Biſtlerigung Ihrer Botſchaft wieder übern hauen will. Auch ſeine bel⸗ 
gerechten Forderungen, den Töchter beſtsden ſich auf dem Wige der Biſſe⸗ 
bie Hebung des reulſchen Irports und un- tung. Hingegen iſt der Attaché der ſchwediſch - nor- 
ſerer Schifffahrt durch zweckentſprechende Maß⸗ wegtſchen Geſandiſchaft, Herr Wallenberg, am Typhus 
tegelr, kebeſondere die Herſttllung regelmäßiger erkrankt. 
überſerlſcher Verkeh over bindungen, — Michael Davitt, der Gründer der iri⸗ 
„die Sich runz und Ausdehnung unſerer ſchen Landliga, hat eint Reife nach Süd ⸗Curopa, 
Abſatzgebieie durch eine verſtändige Kolonlal-] Jadien, Auſtralten und Amerika angetreten, die ihn 
politik, nahezu zwel Jahre fern von England halten wird. 
die Kräftigung der Mittelklaſſen durch eine] Davitt brabſichtigt, in den erwähnten Landen durch 
gerechtere Verthellung der Stun und eine] Vorträge Propaganda für die von ihm verfochtene 
beſſere Regelung des Kreditweſeus, Natlonaliſirung des Landes zu machen. 
die Unterflüpung des Gewerbe- und Hand- Geſtern hat der Pa p ſt bel der Erwide⸗ 
werkerftandes durch Förderung Forporaliver Ber- kung der durch den Delan des heiligen Kollegiums, 
baͤnde, durch Begründung von Fachſchulen und | Kardinal Saccont, dargebrachten Glück vünſche wie 
anderen hellſamen Einrichtungen, derum auf die peinliche Lage der Kirche gewieſen. 
insbeſondere die eingehende Prüfung der aus Der Papſt ſagte, er habe zu wlederholten Malen die 
ihrer kriliſchen Lage 9 ergebenden Anſprüche Lage des Papſtthums als eine unerträgliche bezeichnet 
der Landwirthſchaft. und er ſehe ſich genöthigt, zu lonſtaliren, daß fir noch 
Um dieſe Aufgaben zu löſen, follen überall po- immer unerträglicher werde. Man jet jo welt ge⸗ 
gangen, dem Papſte das Recht zur Bethätigung der 
die] riſtlichen Nächſtenllebe zu beſireiten. Sodann wandte 
Jugend der Nation nicht zu ſich der Ppſt gegen die Angriffe und gehäſſigen In⸗ 
ſinualionen ſtitens der liberalen Preſſe ia der Spl⸗ 
zur eifrigen Mitwirkung talangelegenhelt, ſowie gegen die der Härefle einge⸗ 
Preſſe und durch Vorträge räumte übermäßige Freihelt, welche ihre Tempel in 
eingewirkt und ihm ſtets die Rom vermehre und die ehr würbigſten Dogmen der 
daß die Partel entſchloſſen Kirche antaſte. Er forderte energiſch die Unabhän⸗ 
gigkeit des Papſtthums und proteflite des Weiteren 


Bremer wird aufgeforbert, 


Durch die 


Erziehung der Kinder gefährde und für den 
den Anfang eines verderblichen Verfalles be- 
deute. „Wenn 16 Bolt gefällt, fuhr der Papſt 


— Die Anerkennung der Aſſoclatlon Interna ⸗ fort, „dieſe neue Prüfung abzuwenden, werden wir 


weſene Pol zetpräfekt von Paris, der im 


Dieſe Einrichtungen bewahrten ſich in den Feldzügen 
1864 und 1866 ſo vortrefflich, daß der Kaſſer, 
unter höchſter Anerkennung der von den Aerzten ge⸗ 
leiſteten Dienſte 1868, die Drganifaiion des Sani⸗ 
tätekorrs genehmigte. Hlerdarch wurde das geſammte 
Heerteſanltätsweſen in elne dem Keiege miniſter un⸗ 
mittelbar unterſtellte Centralſtelle, die Milttärmedizinal⸗ 
abiheilung, als deren Chef G. eintrat, ſowie ſämmt⸗ 
liche helfende Kräfte in ein Sayſtätskorps vereinigt. 
1869 erſchlen die „Jaſtruktlon über das Sanitäts⸗ 
wejen der Armte im Zelt“, welche die Verpflichtung 
der Milttärärzte betreffs der Grſundheitepflege der 
Soldaten ausſprach, die Sanitätsdetachements ſchuf, 
die Hellpflege bei den Truppen im Felde weſentlich 
den neu errichteten Dlolſtonsärzten anvertraute und 
die Feldlazarethe den garz und voll ver ortlichen 
Chefarzten auch als wilitäriſchen Vorgeſetz! (L ubergab. 
1873 wurden die Erfahrungen dis Krieges in Frank⸗ 
reich in einer „Vtrordnung über die Organiſation 
des Sanitätskorps“ niedergelegt, und 1880 erhielten 
alle dieſe Riformen durch die K iegeſanitätsordnung 
einen würdigen Abſchluß. Geſtüßt auf klare, durch 
intnfiors Studium und praktiſche Erfahrungen ge- 
wonnene Prinzipien, hat G. aus eigener Inltlallve 
eine durchgreifend Reform des Milltärme dizinal⸗ 


weſtns geſchaffen; als Mitglied des Mintfieriums _ 
war er aber auch 
der Zivilärzte weſentlich zu fördern. 1879 trat er i 
unter Belaſſung in der Stellung des erſten Lelb. 

arztes des Kalſers in den Ruheſtand. 


eifeig bemüßt, Lie ſozlale Stellung 


Ausland. 
Paris, 25. Digember. Herr Andrieux, 


und der Barifer 


Stin ehema⸗ 


Beamten a. D.“ — fo untergeidwete in der „Lan⸗ 
terne“ Herr Yard Gr yst feine Enthüllungen über die 
Polizei — weichen mußte, Botfchafter in Matriv 
wurde und dort ſeiren Tag ven Damaskus hatte, 
dieſer zum gläubigen Paulus gewordene ei-devant 
Saulue, will nun auch mlt Tathüllungen über die 
Geheimgeſchichte feiner Verwaltung 
Präfektar an die O ffentlichkeit treten 
liger Untergebener, der aus dem Staate dienſt zurück⸗ 
getretene Chef der Kriminalpoligel, Herr Mace, hat 

kürzlich mit der Herausgabe feiner Memoiren das 

Signal zu dieſer liicrariſchn Bewegung gegeben, die 

auch in anderen framgöfligen Beamtenkriſſen immer 
mehr um ſich greift und den Anlaß zu mehr als 

einem Arnim Prozeß bieten würde, wenn in Paris der 

Begriff giheim zu baltender Staatsdokumente mit 
ebenſo willgreifender Strenge ausgelegt würde, wie te 
vor zehn Jahren in Berlin belebt wurde. Herr An⸗ 
drieur verſpricht, in feinen „Erinnerungen eines che- 
maligen Polizei Präfekten“ den Leſer vom Himme 
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durch die Welt zur Hölle, reſp. ans den politiſchen 
Salors durch die Budo ts der Demimonde in die 
Spelunken des Verbrecherthums und auch wieder zu 
den ſtillen Klöferhöfen zu führen, in deren befchau- 
lichem Frieden er eines ſchönen Sommermorgens mit 
feinem Gefolge von Polizeiſergeanten, Schloſſern ꝛc. 
elubrechen mußte. Man erinnert ſich des Spottrs, 
den Herr Andrieux, der ſtets ein eleganter Weltmann 
war, damals wegen der perlgrauen Handſchuhe über 
ſich ergehen laſſen mußte, mit denen er die Opfer der 
Austreibungs dekrete anfaßte, welche eine ſolche Hand⸗ 
greiflichkelt ausdrüdlich forderten, damit ihr Marty⸗ 
rium vollſtändig ſei und fie behaupten durſten, nur 
der Gewalt gewichen zu ſein. Da Herr Andrieux ſeit 
jeiner Rückkehr von Madrid zu den erbittertſten Geg⸗ 
nern der jetzigen Regierung gehört, jo flieht man vor- 
aus, daß er die Miniſter in ſeinen Memolren weder 
mit perlgrauen, noch mit ſammttenen Handſchuhen, 
dafür aber um jo packender angreifen werde. 

Paris, 23. Dezember. Der Gouverneur von 
Cochinchina, Thompſon, iſt hierher berufen, um per- 
ſönlich über die dortigen Verhältniſſe und ſeine Pläne 
dem Könige von Siam gegenüber dem Miniſtertum 
Bericht zu erſtatten. Thompſon ſpringt mit den afla- 
tijchen Herrſchern etwas ungenirt um, fein rückſichts⸗ 
loſes Verfahren gegen den König von Kambodſcha 
hat zwar vor einigen Tagen Ferry in der Kammer 
in Schutz genommen, dieſer ſcheint aber doch eine 
perſönliche Einwirkung auf den Herrn Gouverneur 
räthlich zu finden. 

Der „Tilegraphe“ begleitet die Nachricht, daß 
Admiral Courbet zwei Panzerſchiffe abgeſchickt habe, 
um bie fearzöſtſchen Transportſchiffe, welche Truppen 
für Tonkin an Bord haben, gegen chineſiſche Kreuzer 
zu ſchützen, mit der Bemerkung: Die Entfernung zwi⸗ 
ſchen Aden und Formoſa ſei weit, und zwei Kriegs ⸗ 
ſchiffe würden nicht genügen, um die Sicherheit der 

abet herzuſtellen; wenn aber fortan die fran ⸗ 
zöſiſchen Transportſchiffe und die Packetboote der 


x Meſſag ries Begleitung nöthig hätten, jo würde dies 


große Unkoſten und der Geſundheit der Truppen nach⸗ 
theilige Verzögerungen veranlaſſen. Auch ſeien Be⸗ 
fürchtungen für Saigon nicht unbegründet. „Der 
Fluß iſt ohne Vertheidigung; wir haben weder Ka⸗ 
nonen noch Torpedes, noch kampffähige Schiffe. Der 
geringſte Kreuzer, welcher der Wachſamkeit unſeres 
Geſchwaders in den chineſiſchen Meeren entginge, 
könnte bis zur Hanptſtadt usſerer Kolonie hinauffah 
ren, die Stadt in Brand ſtecken und nach vollbrach⸗ 
tem Zerſlö. ungswerkt zurückfahren. Unſere Berichte 
melden, daß die Chineſen am Kap Saint Jacques das 
Telegraphenkabel abzuſchneiden ſuchen, das Cochinchina 
mit Europa verbindet.“ 

Korti, 20. Dezember. Eins der Nilboote iſt 
auf feinem Wege hierher, 17 Meilen unterhalb Korti, 
gelentert. Unter den an Bord befindlichen Perſonen 
befanden ſich zwei Zeitungs Korreſpondenten. Saͤmmt⸗ 
liche Inſaſſen wurden von der Pinaſſe von Ihrer 
Majeſtät Schiff „Juflexible“ gerettet, allein die Ba⸗ 
gage ging verloren. Die Ankunft der Boote verzögert 
fig mithin. Oberſt Foſter und wel Kompagn ien dis 
Cornwall-Regiments, welche Gemal am 13. d. vir⸗ 
laſſen, lamen am Dienſtag in Hanntk an. Auf der 
Fahrt dahin gingen von 16 Booten 9 unter. Die 
anderen Boote wurden arg beſchädigt und konnten nur 
durch Ausſchlagen mit Zink vor dem Sinken bewahrt 
werben. Diele der Maanſchaſten befanden ſich in 
einer beklagenswerthen Lage, indem ſie Schuhe und 
Hoſen eingebüßt hatten. Einer der kanadiſchen Boot 
führer iſt in Hannck an den Pocken, die in der Um⸗ 
gegend ſtark graſſtren, geſtorben. Die Witterung iſt 
unerträglich heiß. 

Der Feldtelegraph iR jetzt in Betriebsordnung. 
Die Genietruppen haben unter der perſönlichen Leis 
tung Lord Wolſeley's Experimente gemacht, Bäume 
mit Schieß daumwolle zu fällen behufs Ermittelung der 
raſcheſten Methode, Holz als Helsmaterial für die 
Dampfer zu erlangen. Die Experimente waren ſehr 
erfolgreich. Die Eingeborenen brachten heute in gro⸗ 
fer Anzahl odukte und Bieh in das Lager und es 
wurde ein regelrechter Markt abgehalten. Die Haupt⸗ 
produkte des Landes find Datteln, Salz, Weizen, 
Baumwolle und Rindvleh. 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 27. Dezember. Dank der thatkräfti⸗ 
gen Unterſtützung der Mitglieder war es auch in bie- 


ſem Jahre dem Pommerſchen Gaſtwirth⸗ 
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Verein möglich, eine größere Anzahl armer Kinder 
zu Weihnachten zu beſchenken. Die Einbeſcherrung 
fand am 1. Feiertag Vormittags 11 Uhr in Wolffs 
Saal ſtatt und hatten ſich Mitglieder und Gäſte ſehr 
zahlreich eingefunden, um der Feier beizuwohnen. 
Nachdem der Saal durch elektriſches Licht beleuchtet 
war, wurde die Feier durch den Geſang des „O sanc- 
tissima® eingeleitet; hierauf ſangen die Kinder einen 
Choral und hielt ſodaun Herr Paſtor Fürer eine 
herzliche Anſprache an die Beſcherrenden und die Kin⸗ 
der, in welcher er auf die Bedeutung des Chriſtfeſtes 
für Jung und Alt hinwies. Der Geſangverein trug 
demnächſt das „Stille Nacht, heilige Nacht“ vor, 
während die 150 Kinder an den Tafeln Play nah 
men und mit Kaffee und Kuchen bewirthet wurden. 
Am Schluß wurden denſelben die aus vollſtändigen 
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erhielten Kleidungsſtücke, Schulutenſtlien und Splel⸗ 
zeug, auch an dem nöthigen Naſchwerk war kein 
Mangel. Es war eine erhebende Ftier, durch welcht 
die Kinder in vollem Maße befriedigt wurden, und 
die erfreuten Geſichter der Kleinen gaben auch Herrn 
Kommiſſtonsrath Wolkenhauer den beſten Beweis des 
Dankes, welchen ſie ihm für ſein wohlthätiges Werk 
brachten. 

An demſelben Nachmittag hatte auch der Pa⸗ 
triotiſche Schützenbund im Geſellſchafts⸗ 
garten eine Einbeſcheerung arrangirt, an welcher 25 
arme Kinder theilnahmen, die mit Kleidungsſtücken, 
Schuhwerk und anderen nützlichen Gegenſtänden beſchenkt 
wurden. Hier hielt Herr Diviſtons prediger Hoſ⸗ 
ſenfelder eine ergreifende Anſprache an die An- 
weſenden und Kinder. Nach der Einbeſcherrung blie⸗ 
ben die Mitglieder und Gäſte noch vereinigt, während 
tine Kapelle konzertirte. 

— Die am 2. Feiertag vom Stettiner 
Handwerker- Verein im großen Saale des 
Konzerthauſes veramftaltete muffkaliſche Matin ee war 
vom beſten Erfolge begleitet, der „große“ Saal er⸗ 
wies ſich als viel zu klein, um alle Eeſchienenen zu 
faſſen, und Mancher mußte mit einem Eckpläßchen in einer 
der kleinen Logen fürlieb nehmen, von wo aus jede 
Ausſicht benommen und auch von den muſtkaliſchen 
Vorträgen theilweiſe nur ſehr wenig zu hören war. 
Es zeigte ſich wiederum, daß mit dem Erbauen des 
Konzerthauſes dem Mangel eints großen Saalts in 
unſertr Stadt noch nicht abgeholfen if, Was dle 
Vorträge in der Matinée betrifft, ſo war ſowohl von 
der Jancovius ſchen Kapelle, wie von dem Säugerchor 
des Vereins Alles aufgeboten, um ein gediegenes Peo⸗ 
gramm zu ſchaffen und es iſt dies auch trefflich ge⸗ 
lungen. Eröffnet wurde daſſelbe mit einem von Herrn 
M. Jancovius komponirten Feſtmarſch, es folgte die 
„Athalia“ - Duverture von Mendelsohn und „bie 
Weihnachts glocken“, Streichquartett von Niels Gade, 
beſonders letzteres fand lebhaften Beifall. Im zvei⸗ 
ten Theil txiellirte der Solo Celliſt der Kapelle, Herru 
G. Offeney mit einem Solo „Le Réve“ vo⸗ 
Goltermann. Der Sängerchor des Vereins trug un 
ter Leitung des Hern A. Hart vier Männerchöre 
vor, darunter eine Kompoſttion („Wiederſehen“) von 
Herrn Hart. Die Chöre klangen friſch und rein und 
machten den Sängern, wie dem Dirigenten alle Ehre. 

— Dem Vernehmen nach hat der Präſident der 
Pommerſchen ökonomischen Geſellſchaft, Herr v. Be⸗ 
low-Saleske, einen Strafantrag gegen die 
„Oſtſee-Zeitung“ in Stettin wegen eines die Pom⸗ 
merſche zkonomiſche Geſellſchaft angeblich beleidigenden 
Artikels, vom 16. Deyember c., geſtellt. Im qu. 
Artikel war behauptet, daß die Petition betr. Korn⸗ 
zölle, ſowohl in der Zentral- als in der General 
Verſammlung von denſelben Petenten unterſchrleben 
worden ſei, um dadurch den Schein zu erwecken, als 
ob eine größere Zahl von Mitgliedern dem Bittgeſuch 
beigetreten wären, als eigentlich der Fall war. That⸗ 
ſache aber iſt, daß ſtatutenmäßg die Petitionen — 
alſo auch in dieſem Falle — nur vom Bräflventen 
allein unterzeichnet werden, mithin dle behauptete 
e wider ſtatigefunden hat, noch ſtattſtaden 


— Die Theater waren während der Feſttage 
ſehr gut beſucht, die Roſen'ſche Novität „Halbe 
Dichter“ fand bei ihrer geſteigen Premiere einen 
zweifelhaften Lacherſolg. Der erſte Akt iſt der beſte 
und erregte ungeſchmin te Heiterkeit. Die Konzerte im 
sitzt auch eleltriſch erleuchteten Wolff ſchen Saale wa⸗ 
ren an beiden Jeſttagen überſtark beſucht, ebenſo bie 
verſchiedenen Reſtaurationslokale, in welchen Weihnachts 
Ausſtellungen arrangirt waren, beſonders der neue 
Rathskeller ſach während der Feſttage ſtets zahlreiche 
Beſucher, welche von den Arrangements überraſcht 
waren. 

— Am erſten Weihnachtsfeſttage Abends gegen 
6 Uhr brach in dem nahe gelegenen Dorfe Stö- 
wen beim Schulzen Herrn Bagemühl Feuer 
aus, das eine mit Futter und Korn angefüllte Scheune 
vollſtändig einäſcherte. Leider war daſſelbe die in⸗ 
direkte Urſache zu einem Unglücksfall, den ein Arbei ⸗ 
ter aus Möhringen erlitt. Wider Erlaubniß hatte 
derſelbe ſich zu der Bedienungsmannſchaft der ans 
Möhringen nach der Brandſtätte ellenden Spritze ge⸗ 
ſellt und fiel bei dem lebhaften Tempo, in dem bie 
Spritze fuhr, während der Fahrt ſo unglücklich von 
derſelben, daß dieſe ſelbſt ihn überfuhr und ihm ein 
Bein zerſchmetterte; der Berunglückte mußte an den 
Graben des Wegs gelegt werden, bis einer der Be⸗ 
dienungs⸗Mannſchaften aus Möhringen Fuhrwerk her ⸗ 
beigeholt hatte. Daſſelbe ſtellte der Bauer Schmidt 
und wurde nun der Verunglückte nach Bethanien ge⸗ 
bracht, woſelbſt er Aufnahme und erſte Hülfe fand. 
Sein Zuſtand iſt Beſorgniß errtgend. 

— Der Reichs - Stempelpfliht aus Tarif Ab 
des Reichs- Stempelgeſeßes vom 1. Juli 1881 unter 
liegt, nach einem in Uleberelnſſummung mit der Be⸗ 
kanntmachung des Bundes raths vom 5. Juli 1882 
ergangenen Urthell des Reichsgerichts, IV. Strafſe⸗ 
nats, vom 14. Ottober d. J., auch bie geſchäftliche 
ſchriftliche Empfangsbeſtätigung über empfangene Wech⸗ 
ſel an Zahlungsſtatt von Seiten des Empfängers an 
den Schuldner. 

— Am 23. d. Mis. wurden dem Fleiſcherge⸗ 


en und Kleinigkeiten beſtehenden Geſchenke aus⸗ ſellen Schmidt, Möndenfrafe 5, aus ver⸗ 
gehändigt und ſichtlich erfreut verließen die Kleinen ſchloſſener Bodenkammer verſchiedene Kleidungsſtücke 


mitfihren Angehörigen den Saal. — Zu denen, welche 
armen Kindern aus eigenen Mitteln eine Weihnachts⸗ 
freude bereiten, gehört ſeit Jahren Herr Hofpianoforte- 
fabrifant und Kommiſſionsrath R. Wolken hauer. 
Auch in dieſem Jahre hatte ſich am 1. Feſttag Nach ⸗ 
mittag in dem Lagerſaale dieſes Herrn eine zahlreich 
Geſellſchaft eingefunden, um der von ihm veranſtalte⸗ 
ten Beſcherrung beizuwohnen, bei welcher mehr als 50 
arme Kinder mit Geſchenken aller Art bedacht wur⸗ 
den. Auch hier wurde die Feier durch Orgelvortrag 


im Werthe von 37 Mark geſtohlen. 

— In vergangener Nacht geriethen mehrere 
Schneidergeſellen in der Breitenſtraße wiederholt in 
Streit, der Handlungsgehülfe Ga kam zufällig vor⸗ 
über und trat zwiſchen die Streitenden; Letzter 
wandten ſich nun gegen Ball und die Schneider⸗ 
geſellen Klingner und Mohs zogen Meſſer und 
verlegten den G. nicht unerheblich. K. wurde ſo⸗ 
fort, M. heute Vormittag in Haft genommen. 

— Am erſten Feiertag, Abends 8 / Uhr, ent⸗ 


und Quartett - Geſang eingeleitet. Die Anſprache an ſtand in einer Mädchenkammer des Hauſes Zimmer- 


ke die 1 hielt Herr Prediger Mans, die Kinder platz 2 Feuer, wodurch ein Schaden von cha 100 


Mark entſtand. Zei in dem Haufe in Dienſt ſte⸗ 
hende Mädchen hatten an einem Weihnachtsbaum ein 
Licht angeſteckt und dann die Kammer verlofien. Ja 
zwiſchen brannte das Licht nieder und fiel in einen 
in der Nähe ſtehenden Waſchkorb, diſſen aus Wäſche 
und aus Kleidungsſtücken bestehender Inhalt ver⸗ 
brannte. 


Dieaſt mädchen, die ſaſt durchgängig, wenn ſie ordent⸗ 
lich und tüchtig find, nach kurzer Raſt gute Stellun⸗ 
gen finden. Bis zum heutigen Tage wurden im 
Mägdehauſe 1000 Mädchen beherbergt; aber 
mehr denn 10,000 Mädchen zogen in dieſer Zelt 
nach Berli. Wie viel? von den übrigen 
9000 in ſchlechte Hände gerathen find, wer Tan 
es wiſſen! Aber daß es wohl nicht Wenige waren, 
kann man daraus ermeſſen, g daß kaum ein Tag ver⸗ 
geht, wo nicht von hülfs bereiten, guten Menſchen 
Mädchen dem Mägdehauſe zugeführt werden, die hülfs⸗ 
bedürftig und rathlos irgendwo in der Weltſtadt auf ⸗ 
gefunden wurden. Es iſt dieſes erklärlich, wenn man 
einerſe ts bedenkt, daß elne beſtimmte Sorte ſogenantt 
Geſin evermiethermmnen und deren Schleppertunm einen 
kemlich organifisten Wachtdienſt an den Bahnhöfen 

unterhalten, ja ſogar auf den u Berlin 
mündenden Elſtubahnen hin- vnd herfahren, um nach 
jedem ankommenden Mädchen ihre Angeln aus zuwer⸗ 
fen; andererſeits aber wenn man die geradezu un⸗ 
glaubliche Nadetät und Leichtgläubigkelt ſieht, mit 
welcher die Mädchen — trotzdem ſie durch die auf 
allen Bahnhöfen auegehängten Plakate genugſam ge⸗ 
warnt ſein lönnten — den Vorſpiegelungen ihnen 
ganz fremder Menſchen Glauben ſchenken und denſel⸗ 
ben folgen. — Da die vor andenen 42 Betten bei 
dem letzten Hauptzuzugstermin am 1. Oltober ſchon 
nicht mehr ausreichten, jo IR zum 1. April eine Ber⸗ 
größerung des Mägdehauſes in Ausſicht genommen. 
Auch ſoll eine Badranſtalt für die Mädchen einge ⸗ 
richtet werden. 

— (Der Weltuntergang.) In einem Feuilleton 
des „Regensb. Tagbl.“ findet ſich eine Ueberſetzung 
der Prophezeihung des Noſtradamus, welche den „Un⸗ 
rag der Welt“ zum Gegenſtande hat. Die Stille 
autet: 

Wenn Georg Gott am Kreuz aus ſtrackt 
Und Markus ihn dann auferweckt 

Und Sankt Johannts ihn wird tragen, 
Dann hat die Weltenſtund geſchlagen. 

Damit iſt geſagt: das Ende der Welt erſolgt, 
wenn der Charfreltag auf den 23. April, Oſtern auf 
den 25. April und der Fronleichnamstag auf den 
24. Jani (Johauntsſag) fällt. Das iſt nun 1886 
thotſachlich der Fall. Es mind Ach zeigen, daß in 
vieſem on ind ſen Jahre die Prophtzeihungen vom 
Weltend: wieder häufiger auftauchen und bei furcht⸗ 
ſamen Menſchen keine geringe Aufregung erzeugen 
werden. 

— Bor dem Schultheiß.) „Weiß Er noch, 
daß Er geſtern beſoffen war und daß man Ihn rin- 
ſtecken mußte?" — „Daß man me ei'g'ſteckt hat, 
ders is wahr, aber daß d' b'ſoffe g weg bi', ders iſch 
verloge!“ — „So, fo, verlogen? Weiß Er noch, 
ws Er zu mir geſagt hat?“ — „Net, das woas 
b vinwa!“ — „Er hat wenigſtens hundertmal ge⸗ 
ſagt, ich ſel der geſcheidteſte Schultheiß arf hundert 
Stunden!“ „Do bin i' ſchelnt's doch b'ſoffa 
g'wea!“ 

— (Konkurs- Brlefwe 


Anus den Provinzen. 

Paſewalk, 23. Dezember. Geſtern Nachmittag 
gerieth auf dem Bahnhof Jatznick der Arbeiter Henkel 
aus Ferdinanshof beim Rangiren jo unglücklich wi⸗ 
ſchen die Buffer zwiler Wagen, fo daß er nach we⸗ 
nigen Minuten verflarh, 

Greifswald, 24. Dezember. Wie wie hören, 
wird der Baltiſche Zentralverein zur Beförderung der 
Landwirihſchaft im März nächſten Jahres in hleſlger 
Stadt eine Molkerel-Ausſtellung veranſtalten, welche 
von bedeutendem Einfluß auf die Entwickelung der 
vorpommerſchen Milchwirthſchaft ſein dürfte. Es iſt 
die rationelle Milchwiethſchaft ein Gebiet, auf dem 
unſene Landwirthe noch bedeutende Erfolge erzielen 
können gegenüber der Konkurrenz des Auslandes. IR 
doch, wie ſchon neulich in dieſem Blatte erwähnt, 
unjere Marine-Berwaltung noch gezwungen, ihren Be- 
darf an Schiffsbutter zum größten Theil aus Däne⸗ 
mark zu beziehen, da die deutſche Butter mit wenigen 
Ausnahmen, z. B. in Oſtpreußen, ſich nicht zur Ver⸗ 
proplantirung der nach tropiſchen Zonen beſtimmten 
Schiffe eignet. 


Juriſtiſches. 

Der § 120a ber deutſchen Gewerbe- Ordnung 
verweiſt Streitigkeiten, welche ſelbſtſtändige Gewerbe⸗ 
treibende mit ihren Arbeitern betreffs Antrittes, Fort⸗ 
ſetzueg oder Löſung des Arbeits-Verhältniſſes und der 
aus ſelbigem ec tſtehenden Anſprüche und Gegen an 
ſprüche haben, vor die Gewerbegtrichte. Erſt nachdem 
tin ſolchts Gericht die Entſcheidung getroffen, kaun 
die mit dem Urtheil unzufriedene Partei das ordent⸗ 
liche Gericht durch eine binnen zehn Tagen einzubrin⸗ 
gende „Berufung auf den Rechtsweg“ antreten. Ueber 
die Grenzen, innerhalb derer das Gewerbegericht prio⸗ 
ritätiſch angerufen werden muß, hat das Reichsgericht 
ntuerlich eine bedeutſame Entſcheldurg gefällt, welche 
auf folgendem Sachverhält baſtrte Ein ührer 
klagte gegen den Jabrikinhaber, feinen Prinzipal, Lohn 
wegen ungerechtfertigt frühzeitiger Entlaſſung bel dem 
ordentlichen Gerichte ein und der Fabrikherr wurde 
auch nach Antrag verurtheilt. Letzterer erhob in der 
Reviſtons-Inſtanz, unter Berufung auf 5 120a der 
Gewerbe⸗Ordnung, den Einwand der Unzuläſſigkeit des 
Rechteweges, da vorgängige Anrufung des Gewerbe 
gerichtes unterlaſſen worden je. Das Relchsgericht 
erachtete dieſen Einwand nicht für zutreffend. Objek⸗ 
tiv falle der Rechtsſtreit allerdings unter die nach dem 
Geſetze zunächſt vor die Gewerbegerichte zu bringenden 
Prozeſſe, allein es fehle hier an dem zwelten, dit 
Zuständigkeit des Gewerbegerichtes bedingenden Exfor- 
niſſe, daß namlich die dem Prinzipale gegenüberſtehende 
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Sohn! In 14 Tagen ſchon wieter 200 Mark 
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als Du Dein Vater Chriſtoph.“ 


Vera ntwortlicher Redakteur: W. Sie vers in Stettin. 


Berliner Produkten⸗Börſe. 

Berlin, 24. Dezember. Wochenbericht von 
Alwin Abrahamſehn, Oatreide Kommij- 
ſions-Geſchäft. 

Der dies wöchentliche Getreldehandel trug den 
Charakter der Jeſtwoche, denn auf ſeinem ganzen Ge ⸗ 
biete herrſchte Ruhe. Die Tendenz war aber feſt und 
wo einige Fragen zur Geltung kamen, begegneten fie 
großer Zurückhaltung der Abgeber. 

Weizen war in disponibler Waare nur we⸗ 
nig umgeſetzt. Eigener halten aber feſt auf Preiſe. 
Termine konnten in den erflen Tagen der Woche in 
Folge ſtärkeren Angebots den Schlußwerth der letzten 
Woche nicht aufrecht erhalten, erholten ſich jedoch 
ſchließlich und gewannen den Bersuft voll wieder zu⸗ 
rück. Loko 142—172 Mark nach Qualltät, Aprk- 
Mai 160 /, Mas- Jum 163, Jun Juli 165. 

Roggen blieb in effektiver Waart ſowohl 
bahn⸗ als waſſerwärts ſchwach zugeführt, jedoch ge- 
nügend für den augenblicklich auch ſchwachen Begehr. 
Die Preiſe waren feſt behauptet. Termine verkehrten 
ebenfalls in feſter Haltung. Der Handel trat aus 
engen Grenzen nicht hervor. Loko 135 —142 Mar 
nach Qualität, April Mai 139, Nail - Dani 
139, Juni- Juli 139 1/. 

Gerſte if durch dringliches Angebot ſtarker 
ſüdruſſiſcher Zufuhren für geringere Futter- und 
Biennwaare recht flau geworden. Lolo 120 —185 
Mau nach Qualität. 

Hafer iſt ſowohl in effeftiver Waare als auf 
Lieferung ſehr feſt und mußte um reichlich 1 Mark 
theurtr bezahlt werden. Leto 133160 Mark nach 
Qualität, April Mal 134½, Wat-Juni 1351],. 

Mehl. Weizenmehl Hatte ſchwerfälllgen Ber ⸗ 
kauf, während Roggenmehl licht abzuſetzen war. 
R-Mehl April-Mal 19,25. 

Erbſen blieben in feiner Kochwaare beliebt. 

Mals macht Mh in Loko recht knapp und if 
um 3— 4 Mark über letztwöchentliche Preiſe bezahlt. 
Loko 136 — 139 Mark nach Qualtät. 

Kübel und Petroleum hatten fahr nur 
Lokalhandel. Rüböl April-Mat 52,10 Mark. 

Spiritus konnte bis Sonnabend den erlit⸗ 
tenen Verluſt in der vorigen Woche zurückgewinnen, 
verfiel aber jeit Montag wieder welchender Tendenz, 
da ſtark herandrängende Lokozufuhren nur ſchwerſälll 
ger Aufnahme begegneten. Termine hatten verhältuiß⸗ 
mäßig wenig Geſchäft und konnten die Preiſe ſich nicht 
behaupten. Loks 42,70, April⸗Mal 44,60, Na- 
Jun 44,90, Juni - Juli 45,70, Juli - Auguſt 


gewerbliche Arbeiter, alſo der Gewerbe-Gehülfe über⸗ 
haupt zu verſtehen ſei, jo könne doch Kläger auch in 
dieſe Kategorie nicht tingereiht werden, da er zuge⸗ 
ſtändlich mit der techniſchen Leitung der Fabril be⸗ 
t:amt geweſen ſei. Daß er in dieſer Stellung den 
Titel eines „Werkführerss“ gehabt, ſei unerheblich, da 
er thatſachlich als techniſcher Repräſentant angeſtellt 
worden. Danach jet er alſo Leiter des Betriebes ge⸗ 
weſen und habe nicht unter die gewerblichen Gehülfen 
gehört, für welche allein der 8 120 der Gewerbe ⸗ 
Ordnung Anwendung finde. 


Bunt und Literatur, 

Von unterrichteter Seite wird dem „B. B. C.“ 
geſchrieben: Die von Ihnen aus dem „Berl. Tagebl.“ 
übernommene Notiz über die Joachim ſche Ehe⸗ 
ſcheidung führt durch ihre Faſſung zu unrichtiger 
Anſchauung der Sachlage. Zur Nichtigſtellung jet 
Folgendes bemerkt: Der Prof. Joachim hatte gegen 
ſeine Ehefrau wegen dringenden Verdachts der ver⸗ 
letzten ehelichen Treue Klage auf Eheſcheldung ange⸗ 
firengt. In dleſem Prozeſſe wurde auf einen Reini⸗ 
gungseld für die Beklagte erkannt und nachdem der 
Eid von der Beklagten geleiſtet war, Kläger mit ſel⸗ 
nir Klage abgewieſen. Da er ſich nun welgerte, die 
Beklagte wieder bel ſich aufzunehmen, ſtellte dieſe eine 
Klage wegen böswilllger Verlaſſung an, auf Grund 
deren die Ehe geſchleden und Beklagter für den ſchul ⸗ 
tigen Theil erklärt iſt. Dies das altenmäßige lor⸗ 
rekte Sachverhältniß. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin, 20. Dezember. Das vom „deut⸗ 
ſchen Verein zur Hebung der Sſittlichkelt“ Mitte April 
d. J. im Stadtbahnhof Börſe eröffnete „Mägde⸗ 
haus“, welches unier prkunlärer Beihülſe der Ein⸗ 
wohnerſchaft Berlins ins Leben gerufen wucde, — 
um den nach Berlin ziehenden Mädchen Schuß vor 
Ausbeutung durch gewiſſenloſe Weſindevermittherinnen 
und anderen ſchlechten weenſchen zu gewähren, den⸗ 
ſelben billiges Obdach und Verpflegung zu geben “), 
fotote ihnen Rath und Schuß in allen Angelegen⸗ 
heiten angedeihen ju laſſen und ihnen ordentliche 
Stellen zu vermitteln — hat ſeit feiner Eröffnung 
einen kaum in dieſer Welſe erwarteten Aufſchwung 
genommen. Täglich treffen Mädchen ein aus Nah 
und Term, und zwar ebenſowohl Erzieherinnen, Ver⸗ 
käuferiunen, Buchhalterinnen ꝛc., wit Köchlunen und 


Bemerkung. Die — bezahlen für Beher⸗ 
bergung inkl. ſtets mit friſcher Wäſche verſehenem gutem 
Bett im großen Schlafſaal 25 Pf per Tag (im beſon⸗ 
deren Raum 40 Pf.), reichliches Frühſtück 10 Pf., Mit⸗ 
tageſſen 15 Pf., Abendbrod 10 Pf. od 5 Pf. Auch 
werden die Mädchen auf Wunſch mit Näharbeiten be⸗ 
ſchaͤftigt, fo daß fie das geringe Koſtgeld leicht verdie⸗ 
ven können. 


46,50. 


Pet lebte Arnfeiner, 


Romas vin W. Höfer, 


21) 


Hohe Wogen ſchaulelten das Boot, Giſcht und 
ſtäubende Tropfen ſchlugen hinein, Rauchwo ken wälz⸗ 
ten ſich über den breiten, blutroth gefärbten Kan al. 

Die Gräfin ließ es widerſtandslos geſchthen, daß 


der Kapitän feinen Rock auszog und über ihre Schul⸗ 


tern legtt, daß er ihr den beſten Sitz des Bootes ſo 
viel als möglich von eiagedrungenem Waſſer ſäuberte. 
Die Frau mit dem eifigen ſpöttiſchen Läch la weinte; 
ſie verbarg ihr Geſicht in den Händen. 

„Das ganze Leben ein Irrthum, Ernſt,“ hörte er 
fie flüſtern, „Alles Trug und Lüge — nur Du 
warſt treu! — Warum habe ich es nicht zur rechten 
Zeit erkannt? Warum ſchloß ich gefliſſentlich die 
Augen? — Ernſt, fie ſagen, ich hätte kein Herr; 
aber es iſt nur umpanzert von ſteberhafter Wehr, 
damit keiner ſehe, daß es bluten mußte, immer, 
immer — von jenem Tage her, wo mich die Eltern 
zwangen, den alternden ungeliebten Mann zu hei⸗ 
rathen, wo ſich die böſen Mächte gegen mich ver⸗ 
ſchworen!“ 


Der Kapitän ſtrich das weißt, vom Sturm zer⸗ 
gaufte Haar aus ihrer Seen; die Bewegung war 
fanft und gütig, wie di⸗ einer Mutter. 

„Die Schrecken dieſer Nacht werden jetzt bald über⸗ 
wunden ſein, Gräfe,“ fagte er freundlich tröſtend. 
„Da draußen liegt mein Schiff — voch wenige Mi⸗ 
nuten und wir haben es erreicht.“ 

Sie fuhr auf. 

„Ein Schiff? Können wir denn nicht lar den 7“ 

„Das if unmöglich,“ verſetzte er. „Der Kahn 
wurde zurſchellen.“ 

Gräſin Adele ſchwieg. Je welter fi das Boot 
dem offenen Meere väherte, um deſto heft ger wurde 


ugzte ſſch der Stelt dee Kapitäns. 


reicht. Ein ſonberbar deprinttrendts G. fühl bemäch⸗] — der Zord fo unerhörter Ar ſtrengungen war er- nur mit mir, Geerd, ich erzähle Dir die bh, 


der er damals den jungen wehrloſen Ofſtier er- 
ſchlug! 

Er rang mit allen Kräften gegen Wiad und Wellen. 
Jetzt lag der letzte ſandige Ausläufer des fiſten Lan ⸗ 
dis hinter ihm — eine haushohe Wille kam daher⸗ 


gerollt und drohte wie ein Ungeheuer der Babelzeit bie gewünſchte Auskunft gab. 


das kleine Boot zu verſchlingen 


Die Gräfin ſchrie auf vor Entſetzen, fie bog ſich geſprungen und auf den Kar al hinausgefahren. 


rückwärts und brachte durch tiefe unvorhergeſehrnt 
Bewegung den Kahn ſo in's Schwanken, daß er 
umſchlug. 

Ju der rvächſten Sekunde kämpften Beide mit den 
Bluthen, der Kapitän und die unglückliche, faſt be- 
wußtloſe Frau. 

Er bewahrte feine ganze Kallblütigkeit. Mit einer 
Hand hielt er ihren Kopf über dem Waffe, mit dir 
andern ruderte er. 

Aber der ungleiche Kampf dauerte nur kurz. Vor 
den Hagen des erſchöpften Mannes tanzten bunte 
Lichter, er hörte wie aus wiiter Ferne die Stimme 
der einſt ſo grenzenlos gellebten Frau, ihr: „Es iſt 
vorbel, Ernſt — hab’ Dank, Du Getreuer!“ — 
dann riß eine neue brandende Welle ihn und ſie aus 
tinander, er ſprang nach, um fle zu ergreifen — 
noch einmal ſah er ihr weißes Best üder den 
Fluthen, eine verzweſſelte Anſtrengung brachte ihn in 
ihre Nähe, dann verſanken Beide. 

Hohl und brauſend ginz der Sturm über bie 
Waſſermaſſen, hoch zu Bergen thürmten ſich die Wo⸗ 
gen; ein Kahn trieb kleloberſt im Giſcht — von d m 
Kepitän und der usglücklichen Frau ſah mam keine 
put wehr... — 

Die Fruerwehrleule hatten mit Brecheiſen und 
Spipart den Weg in das brennende Gebäude er⸗ 


Die Stelle, an richt. 


Jutta und Emma waren gerettet. 
Der junge Mann ſuchte mit den Augen den Br i Gerhard ſah von Einem zum Anderl n. 
ter ſtiner Braut, ohne ihn finden zu können. Er „Wo iſt der Kapitän ?“ feagte er mit lauter 
ging um das ganze brennende Gebäude herum er Stimme. „Ich ſache ihn. 
fragte bei allen ihm Beg'guenden, aber Niemand „Komm nur eiſt einmal mit,“ brängle der Fischer. 
hatte den Kapitän geſehen, bis zulezt ein Schuß mann „Sollſt es ſchon trſabren, Gerrd — komm nur.“ 
N e N a * in dieſem Augenblick einer der 
er, „Du tr es aber auch, als ſei Dein 
„Der Herr Kapitän Engelbrecht iſt in eig Boot Sechs ain Japallc) Sängfeiien, das 805 5 
Gurhard ſchüttelte den Kopf. erſten ſchlimmen Wort in Ohnmecht fällt! a Gierd, 
„Auf den Kanal?" — das fehlen unbegrtiſlich. wens Da den Vater Deiner Llebſten wirklich ſuchſt, 
Er ging hinüber und erkundigte ſich beimlich bel dann mut Du Dich darauf gefaßt wachen, ihn nicht 
den Dieüboten ; dann, als er wußte, daß fein Schw * Der Kap tün iR ia dieser bösen Nacht 
gervater nicht nach Hauſe gekommen fel, trieb ihn die 
Unruhe hinaus 2 Er 5 . nut] Dir iche ſandte dem vorlauten Sprecher einen 
da hinüber — er wollte am Bord der „Möde“ feine bornigen Blid zu. — 
Nachforſchungen erneuern. „Konnteſt ja wohl Dein Hochzeilsgeſchenk partout 


nicht länger in der Taſcht bthalten, was 7“ ſagte er 
Die kalte Senne des Märzmorgens ſandte ihre igtftig. „Aber es iſt leider ſo, . Bıter jagt, 


erfien, von Neben verhüllten Strahlen. Am Him- = 
mel erſtarb der Fruerſchein, die Sturmwolken ver⸗ — ne — N 2 2 
ſchwanden und machten einer bleiermm Ruhe mehr . 
{ feiner Leiche die der alten Gräfe, Ee hielt fie 
und mehr Plaß. a krampfhaft feſt, daß e Mühe koſtete, feine Fay ſt los 
Das Herz des jungen Mannes ſchlug ſchncller, zubrir gen. Drir nen in der Kajüte liegen Beide.“ 
eine ſeltſam erlältinde Empfindung hatte ſich feiner: Gerhard war bei biefer Auscinanderſetzung wie 
Stele bemächtigt. In wenigen Stunden, ehe noch betäubt Todt! — Tedt! — Und das am N 
die Sonne dieſes Tages zur Rüſte ging, ſollte er wit zeitstag⸗ feiner Tochter! Arme Claudia, armis, liebes 
der Geliebten vor den Altar triten, ſollte ſie ihm zu Herz! 
eigen ſein für immir! „Späterbin Tann Du ihn ſehen, Geerd,“ Jüſterte 
Wer das möglich! 8 Eger „Ich muß Dir nothwendig etwas ſagen, 
Kalt und ſchneldend die Luft, umußhig von bangen mein Junge — komm rur.“ 5 
Abhnungen erfüllt das Herz — und dabel eine Hoch- Berjchiedene von den Anxweſenden drückten dem 
zelt, taste Glück und jüß beſeligende Hoffnung! ... jung n Manne voll Ihe nahme die Hand. Derglricgen 
Unwilllürlich ging er ſchneller. am Hochzeitstage, das war doch zu traurig. 
Auf Deck der „Mövr“ ſtanden wen gſtens zwanzig Dans ging er an der Selte ſeines Vaters dur 
Männer, man fragte und geſtrkulirte; es kamen Immer die Mortzennebel rach der Stadt zurück. Heinz Am⸗ 
ntue Perſonin hinzu; Gerhard ſah Polizeibeamte, thor war ungewöhnlich roth im Geſicht, er hatte ſo⸗ 


went wir nach Haufe gehn“ 


zwungen und nach unſagbaren Mühen die beiden jun- ſah, daß ein an der Seite des Schiffes befeſtigtes gar die kurze Brite erlöſchen laſſen ind in die Taſche 


die Otwalt des Sturmes, um diſto höher gingen die gen Damen dem drohenden Tode entr'iſſen. Ohn- Boot der Gegenſtand der allgemeinen Auſmerkſamkeit geſteckt. 

empörten Wogen. Der Umkreis des Jeverſcheins war mächtig, verſengt und vom Rauch betäubt, gelangten bildete — beinahe laufend eilte er über die Brücke „Hör mich an, Gterd,“ ſagte m. „Du daeſſt 

durch meſſen, dunkle Nacht lag auf dem Waſſer, nur ſie in's Fele, wo ſich ſogleich willige Hände fanden, und dann auf das Schiff. Deiaer Braut von dem Tode ihres Vaters kein un⸗ 

von fern ſchimmerten die bunten Lichter auf ben; um ihnen dle erſte Hülfe angedeihen zu laſſen; auch „Was geht hier vor, Leute ?“ rief er. ziges Wörtlein berichten.“ 

Schiffen, deren Ankerketien kaum fähig waren, der Gerhard hatte theilgenommen an dieſem Rtlunge- Der Erſte, welchen er erkannte, war fein eigener „Weshalb nicht?“ fragte der Soha. Im 

Wucht die ſer gewaltſamen Stöße einen nachhalligen werke; Kalkſtaub bedeckte feine Kieider. die Finger Vater. Heinz Amthor ſuchte feinen Sohn von der Gegen hril, fie wuß durch mich das Usglück erfahren, 

Wider ſtand entgegen zu ſetzen. biuteten und das volle Haar war zum Theil verſengt, Thüre der Kajüte wegzudrängen. damit ihr's wenigſtens jo ſchonend als moglich geſagt 
Die letzte Landſpize des Parkes war jetzt er- aber ein fa ößliches Lächeln umſchwebte feine Lippen Nichts, nichts !“ ſagte er beſchwichtigend, „omm wir de.“ 


Geehrter Her! Seit längerer Zeit litt ich an 
Blähungen und . wofür ich verſchiedene 
Mittel anwandte, aber ohne Erfolg. Nach dem Gebrauch 


von Ihren Schweizerpillen kann ich Ihnen das beſte ]! 


Zeugniß geben, daß dieſelben mich von den Schmerzen 
ich befreit haben und werde ich nicht verfehlen, 
em Leidenden Ihre Schweizerpilln zu empfehlen. 
ortens, Poſt Heidmühl, den 1. Dez. 1883. H. O. 
8 un a 9 —— 3 25 e 

an ge ‚bie e £ 4 
Sand erpillen zu 8 2 ee 


er e Schnupfen, 
welcher bei Vernachläſſigung häufig genug den Grund zu 
ſchwereren Leiden gelegt, wird durch den Gebrauch der 


S 
e, in Grabow bei Apoth. Schuſter, 
ow in der Schwan ⸗Apotheke von Dr. H. Meyer und 
in den meiſten pommerſchen Apotheken. 


Wörfen: Bericht, 

Stettin, 24. Dezember. Wetter trübe. 
oc er a 88 5 

en 8, ber — o 147— %., 
ber April Mai 162 B., 161.5 G., per Mai⸗Juni 164 
B. u. G, ver Juni⸗Jult 166,5 bez. 

Rog ten ruhig, per 1000 Klgr. loko l. 130—182 bez. 
der Dezember 184 G., ver April⸗Mal 137 G., per 
Mai⸗Juni 137 G., per Juni⸗Juli 187,5 bez. 

IN Werfte unverändert, per 1 N 
125— Märker 


Temp. 


do., per April⸗Mal 44,3 bez., B. u. G., ver Mai⸗ 
Ather ber, 2 Ar 495 wi 45,4 B. u 
5 August 46,1 B. u. G. 
Weizolammper60 fg. Ioto 8,25 tr. beg. alte Uf. S. 50 bo 
Landmarkt. en 150 —155, Roggen 136 bu 
140, Gerſte 120—186, Hafer 184140, Kartoffelt 
86—40, Heu 2— 2,50, Stroh 18—21. 


Bekanntmachung. 


Am Sonnabend, den 10. Januar 1885, Vorm. 
12 Uhr, ſoll der zwiſchen dem Poftgebäube und dem 
Rathhauſe hierſelbſt belegene reichsfiskaliſche Platz IX 
zur Benutzung als Lagerplatz für Kohlen, Holz. Bau⸗ 
m ien oder unter Umſtänden auch in anderer Weiſe 
auf die Zeit vom 1. Februar 1885 bis 1. Juli 
1890 unkündbar ganz oder getheilt unter Zugrunde ⸗ 
legung eines Minimalgedotes von 1000 % öffentlich 
meiſtbietend verpachtet werden. Der Termin wird 
ob PBaradıplag Nr. 9, parterre rechts, 
abgehalten. Die Verpachtungsbedingungen können vorher 
in unſerem Geſchäftszimmer eingeſehen werden. 

Stettin, den 18. Dezember 1884. 

Die Reichskommiſſion 
für die Stettiner Feſtungsgrundſtücke. 
Stettin, den 18. Dezember 1884. 


Bau- und Nutzholz Verkauf aus 
dem Forſtrepier Armeuheide. 


ntag, den 29. Dezember er. Vormitta 
11 Uhr, follen im Jagen 11 und 68 dez Forftrebies 
Armenheide an Ort und Stelle 
5 Stück Buchen ⸗Nugenden, 
3 Erlen⸗Nutzenden, 
153 Kiefern⸗Baugolz im Jagen 11, 
124 „ Kiefern⸗Bauholz im Jagen 66 und 
33 Stangen 1. Klaſſe 
in einzelnen Looſen öffentlich meiſtbietend unter den be⸗ 


en Bedingungen verkauft werden, wozu wir Käufer Perles eve 


biermit einladen, 
Die Johanniskloſter⸗Deputation. 
Ane Michpachtung von durchſchnittlſch 800-1000 
— en ilch täglich ſoll in der nächſten Zeit vergeben 


Zur u i 3 a 
forderlich nahme iſt ein Vermögen von circa 10,000 „44 


. 


Meldungen beim Rentamt i Nemi rei 
Ne zu Benz bei Nemitz, Kreis 
min in Pommern. 


aller Länder u. event, deren Verwerthung besorgt | Bericht über 3 für 5 
| C. Kesseler, Patent- und Technisches Bureau, Patent- erein 5 Kommis 1 58 
Berlin, S W.-Königgrätzerstr. 47. Ausführl.Prosp. gratis Anmeldungen. 


in Hamburg. 

Unter Hinweis auf $ 3 der Statuten zeigen wir 
den Mitgliedern hierdurch an, dass die Mitglied- 
karten pro 1885 in unserm Bureau, Deich- 
strasse No. 1, zur Einlösung bereit liegen, 
Die Verwaltung. 


XL Jahrgang, — 2 


Deutſche Rundſchau. 


Heransgeber: Jullus Redenberg. Verleger: Gebrüder Pactel in Berlin. 
Die „Deutſche Rundſchau“ d t auf ein Decennium ruhmvollen lüͤcklichen 
Erfolges zurückſehen; dieſen en 5 * am * wohl ln 3 . — 
erſten Male die Elite der deulſchen ſchönen Literatur mit der Ellte der dentichen Wiffenſchaft 
Die „Deutſche Rundſch — 225 men Babel besten... elche fie im J d Aus⸗ 
W e au“ wir erner die hohe „welche fie n ⸗ un 
lande genießt, zu bewahren wiſſen. Der neue, XI. Jahrgang wird u. A. 5 en: 
Einen neuen Roman von Gottfried Keller Einen neuen Roman von Oſſip Schubin. 
Einen neuen Roman von Conrad Ferdinand | Einen neuen Roman von Alexander L. Kielland, 
eher, ; Eine neue Novelle von Salvatore Farina. 
Die Reiſeliteratur wird vertreten fein durch: Perſiſche Briefe von Dr. Heinrich Brug ſch. — 
Paul Güßfeldt's Reiſen in den Andes von Chile und Argentinien, u v. A. — Von Aufſfätz 
memoirenhaften Inhalts ſind 55 erwähnen: Prinz Louis Ferdinand Nach bisher unbenutztem archiva⸗ 
lichen Material, Von Dr. Paul Baillen. — Helurich Heine und Johaun Hermann Detmold. 
Mit zahlreichen bisher ungedruckten Briefen Heine? aus den Jahren 18271854. — Von Profeſſor Dr. 
> — Von größeren hiſtoriſch⸗politiſchen Arbeiten: Die engliſche Politik unter dem Miniſterium 
Gladſtone Von Prof f. H. Geſſcken — Framzöſiſche Reformgedanken im 18. Jahrhundert. 
Von Lady Blennerhajlett. 


N Aulgenfir. 48.1. 
B. ür Aus wärt. nf künfll. Bühne intüiry Zei 


kt Dominium Hohenlandin 


bei Angermünde Um. 


Der Bockverkauf 


hieſiger Vollblut⸗Rambouillet⸗ 


Ferner Beiträge von Prof. Georg Ebers, G. Nachtigal, Prof, Erußt Hädel, Prof. Wilhelm Kammwollheerde 
‚ Dr. Juli ddt, Prof. P Grimm, Prof. Ed. Hanslid, C. Frei, von d i 
Br. Gab. Do il, Perf. Crit Schmidt, Prof. dich er Kaufmann, d 6 Steſchfeld, — findet ſtatt 


Hoffmann ıc. ꝛc. ö 3 2 
Die „Deutſche Rundſchan“ erſcheint in zwei Ausgaben: 
e) Monats Ausgabe in Heften von mindeſtens 10 Bogen. Preis pro Quartal (3 Hefte) 6 AM 
b) Halbmonatshefte von mindeſtens fünf Bogen Umfang. Preis pro Heft 1 
Abonnements nehmen alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten entgegen. 
Probehefte ſendet auf Verlangen zur jede Buchhandlung, ſowie die Verlagshandlung von 


Gebrüder Paetel in Berlin W., Lützowstrasse 7. 


am 2. Februar 1885, 
Mittags 12 Uhr. 


E. Hüller, 


Directe 
. . Jahrgang, „ e Dampficiflehet 
ae 2 Hamburg-Amerika 


Nach New-Vork jeden 


Mittwoch u. Sonntag 
| wit Deutſchen Dampfſchiffen ber 


Saxlehner's Bitterquelle 


Hunyadi Janos 


durch Liebig, Bunsen Fresenius analysirt und von ersten medizinischen Autoritäten 
als vorzügliches Heilmittel erprobt und geschätzt, verdient mit Recht als das 


Verlässlichste und Wirksamste aller Bitterwässer 


empfohlen zu werden. — Unter erem äusserte sich hierüber au: 
Herr Geh, Med.-Rath Prof. Dr. Virehow, Berlin: 
„Ein sehr werthvoller Bestandtheil des balneologischen Arzneischatzes.* 
Zu haben in allen Mineralwasgerhandlungen und Apotheken, — wird gebeten, stets ausdrücklich 
Saxlehner's Bi asser zu verlangen. 


Der Besitzer Andreas Saxlehner, Budapest. 


Magdeburger 


hi 


E. Haubuss in Stettin 5 
und ©. H. Kopp in Wangerin. 


BERLINER 


pi Täglich auch Montags. — Ausführliche polis che Mit- 
theilungen, objectiv, mit Wiedergabe interessanter 
Meinungsäusserungen aus der „ aller Parteien. — 
Nachrichten über Theater. 


Kunst, Wissen- 


« schaft; „ Gerichtshalle; loc. Nachrichten. — 

einſtes Delttateß Sauerkraut offeriren in Bord.⸗Orhoft, ca. 500 Pfd., 19 A, 1/, Orxhoft, ca. 215 Ph, Spannende Romane. Sorgfaltige Börsen und Han, 
= Isnachrichten. — Vollständig: 1 Cours- 

14 Ak, Eimer, ca. 105 Pfd., 9,50 A, Anker, ca. 55 Pfd., 5,50 Ab, N Unter, ea. 25 Ph, er TE he Nachrichten. 


6 (Gratis-) Beilagen: 1. Neueste Berliner Fliegende 
Blätter (illustrirt). 2. Unterbabungsblatt. 3. Die 
Hausfrau. 4. Zeitung für Lndwirthschaft und 
Gartenbau. 5. Neueste Moden (illustrirt und 
Schnittmuster) 6. Verjoaungsblatt. (betr. Obliga- 
tionen, Prioritäten und Anlehensloose.) 
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niheldohnen / Anker 14 %, ½ Anker 7,50 , Poſtfaß 2,50 A 
wiebeln ½ Anker 16 , /. Anker 9 A. Poſtfaß 4,50 % 
Preißelbeeren, mit Rafftnade eingekoch' per Pfd. 54 „, Poſtfaß 5,50% - 
Mires-Picles Poſtfaß 6 A Beſte Brabanter Sardellen / Anker 10 A 

Alles inel. Gefäß gegen Nachnahme oder Einſendung des Betrages. 


F. A. Koshler & Co. in Magdeburg. Gegründet 1835. ER 3 N in teria der, 
0 au, Doppelflinten, empfehle von 28 % an unter Garantie, 
1 1 P P > | @ Wegen der zahlreichen Erfolge grosse goldene Medaille ae 6 Wochen. Illuſtrirte Preisliſte franko. 


ats baden Mees deutscher Arzt erhielt diese Auszeichnung, denn Niemand | aan. Den 


Bi | 


8 


Dr Alte alte a Sol ſt de ſchon 11 2 15 Moeje, ollſt teen ſtirbt die Macht 75 G beimuſſſen — Du mußt Der Sohn nickte. 


wenn Ir Mann und Freu fen Es muß ir- Sieh. Da gißſt ia dem kochmü higen Mäbdchen nach ſer Nacht erfährt.“ trreſchſt nichts! — Gicht es wüklich ein Spinnen 


gend eine Geschichte erfunden werden dart die Trau - den Angen, Hatteft allerwege für keine Andere einen Gerhards hübſches Geſicht winde bleich. netz, in dem Claudias Freiheit gefangen werden ſob te, 
ung keinen Auſſchub leide — Du koönnteſt z. B. lick übrig, warſt reicht wie ein Niere, ſchon als „Er hat fe gezwungen, ſagſt Dur? Gezwungen? jo lerrelße ich es, gleichviel, wer dabei feine Machi⸗ 
sagen Junge — nun, da laß Dir denn ſagen, daß Dich Und Deinen Sohn hä tſt Du für feig genug, die nationen zu Schanden werden fleht.“ 

Gerkard schüttelte den Kopf. die Claudia nicht mehr nim t, wenn fie eft welß, Macht über ein wehrloſes Meb miß brauchen . Er ſland fl, denn fie waren am Ziel. 


„Nchts davon, Vater. Ich liebe meine Braut daß ihr Vater ins Gras beißen mußte. Das zleht, wollen? Ich ſage ihr Allis, Alles, auch was Du „Ich will das, wovon Du ſpachſt, bis in alle 
viel zu ſehr, als daß ich in eine ſolche Täuſch ung was? — Kö feln auf Deinen Vater, Junge, ih“ cken behaupteteſt, Vater! Zviſchen ihr und mir. Eingelnpeiten hinein keanen lernen, Vater. Ja 
willigen Könnte. Claudia fol Alls erfahren, und bin und ſag ihr ... .* darf es nichts Ueklarcs, nichts Umverftandenes geben.“ einer Stunde komme ich zu Dir — biſt Du zu 
wenn fle einen Tag wie dieſen nicht wählen mag. um Aber zum welten Male unterbrach ihn der Sohn. Er ging weiter, ohne ſich von dem Alten zurück- Hause?“ 
tin Fe begeben, nun, fo wude ſch nech ein | „Selbſt wenn das, was Du behaupteſt, wahr halten zu laſſen. Nahe vor ihnen lag das Hus 2 Dir Eiger rang die Hände, 


; Vierlellahr warten.“ ‚wäre, Valer, jo will ich doch durch eine Lüge nichts Kapitäne; wie ein Fieberkranker bebte Heinz Amthor „Geerd, Geerd ich fl he Dich on!“ 
1 Der dich: blieb ßehen, ‚eine Augen blitzten, er erkaufen. Er bleibt dabei, Du magſt es gutheißen am ganzen Körper. 1 „Bil Du zu Haufe, Vater?“ 
15 ſtampfte zornig mit dem Fuße. doter nich. . „Laß Dir doch rathen, Geerd, nimm doch wr. „Ah — ich wollte, der Himmel ſtürzte ein! Geerd, 
Bay. „Das darf nicht g⸗ſchehen, Grexd, ich verbirte Dir, „Hahaha — welch ein Tugendhelt! — Und das nunft ax! Hirigolt, will Du denn Deinen Vater be Du wahnſinnig ! 

dle Hoc ttt bis aus zuſchteben; GER Da, ich virbltte ganze koloſſale Vermögen, die vielen Hunderttauſende, ‚sen ſſentlich worden!?“ Sen Sohn z g die Klingel. Er war bleich wie 
x ts! Ku ſoliſt mit Eruſt Ergelbrechts Tochter heut das Geld, von dem Deine Giſchwiſter vorwärts ge⸗ „Joh will ein ehrlicher Mann bleiben, das iſt ein Todler. 
— vermählt warden, und müßte ich Kopf und Kragen bracht werden ſollen? Ich fluche Dir, wenn es ver⸗ Allis.“ ! „Gerd, Geerd! — noch ein Wort — eins, 
— dera ſitzer, um Dich zu zwingen.“ ! foren geht.“ uGrerd, Geerd, ich habe das Geheim iß ſchon eins ,* 
5 Gakard zuckte die Achſeln. ö Geher ſchlen mit ſich zu kämpfen. "gekannt, ‚he Du geboren wurde, O ich bltte 825 Ga band wir kie nur abwehrend, dann girg ır in 
1 „Vater, ich glaube, Du gehft zu welt,“ ſagte er „Vater,“ fagte er, „weshalb glaubſt Du, daß ich bitte Dich, zerſtöre nicht alle meine Päre. Ich das Haus, ſeinen V ter ber wildsften Verzweiflung 
8 es. „Wi Frten elzar der gegenüber als zwei er⸗ Ciaudla unſere Valoburg aufheben würde?“ hätte die Frucht für mich ſelbſt pflecken können, aber üb rlaſſend. 
5 wach ſene "Mänsn — die Zeit, wo Du verbieten und „Das glaube ich nicht, Junge, ich weiß ts ge- ich that's nicht, ich ließ ſie reiſen für meine Kinder, 
2 b.feslen du te, If dahin.“ wiß! So gewiß. wle wir hier vor einander ſtthen. für Dich, Geerd — und nun willſt Du mit einem Tortſctzung folgt.) 
3 Dir Fifcher nickte trotzig. | Dre Alte bat fie gerwurgen — is gickt ein Ge- klugen Lot das Werk eines ganzen Lebens W 

„Wal wohl gar Diane Beitr driben bed — beimmif, das ich kante — aber mit dem Ropitän nichten ?“ 
E EEE EEE STETTEN TEE EBEN 


2 2 . . . 
„Nene ane, Deutſche Lebeus⸗Verſicherungs⸗Geſellſchat a. G. 


erscheint Streng un- 
jeden partheiischer Errichtet Altio-Vermögen : 5 
Se Hl Hl, 18680. Potsdam. 7 milienm. 
a en . „pro 8 1 Verſicherungsbeſtand: 56, Millionen M. Angefanmelte Referven: 6 Million M. 
2 „Bis watch Informationen im ange Kapital- emden für den Todesfall, is n in beſtimmte 
auf- nen Fahre wiederum glänzend Lebensd auer. Kinder Ausſteuer⸗ Gemen Leib⸗ 


> 

€ 8 10,000 Abonnenten. 

EG 117 

= e durch alle Postämter und die Expedition renten⸗ u. Mlterssscnsemgen unter koulanteſten Bedingungen. Koſtenfreie Auskunft 

8 erthellen ſämmtliche Vertreter der Geſellſchaft an allen größeren Plätzen, der 
Generalvertreter L. Graunke in Stettin, 


Berlin WWW., Unter den Linden 45 
12 Die Direktion in Potsdam. 


Möbel, 5 


Spiegel- und Polster waaren, 
femſte auch einfache, in gediegener Arbeit empfiehlt zu 
den billigſten Preiſen 

W. Neitzel Tiſchlermſtr., im alten Ra thhauſe. 

Champagner. 
Weihnachtsgeschenk u. zur Syivesterfeler. 
3 ganze Fl. gute Schaumweine 
versch. Sorten per Post frei ins 
Haus gegen Voreinsendung oder 

Nachnahme von nur M. 5 
Bei Nichteonvenirung Retournahme, 
Augsburg. D. F. Lehner. 


„Uibiis®, 


flüſſ. Si. Nur mit beben Waſſer, ohne 
= Flelſchzu atz, erhält man eine Bonillon, die von friſchge⸗ 
kochter nicht zu umterſchelden. 
Haupt⸗Depot für Mecklenburg und Pommern 


= } 5. * 71 28 

ES Levysohn’s Ziebungsliste 
sämmtlicher verloosbarer Effekten. 

A1. Jahrgang. Wöchentlich 1 Nummer mit} 

dem „Kapitalist als Gratisbeilage. Preis 1½ Mark 

vi rteljährlich. Durch dle Postämter und Buch- 

handlung n zu bezichen. Die No. 1 enthält u. A. 


Tas ch und. ge. den ch 3 Eorseoperiäkır. rstere 


75  Fiehenburg a. Harz. 
7 WMMotariell beſtellter General⸗Agent 
für das ganze Deutſche Reich. 


räne Fureps®, Berlin, 4 ® 


Hassa-, Zeit- 1 Prümienzeschäfte 


zu Koulantenien Bedinguneen,. 


"Bene Wilhelmstrasse 1. 


Woyrog 


Ie bin ro frei, Euer 
Waohnlgeberen in Kennt- 


Wiss zu setzen, dus dieses "Die von mir Herausgegeben ch 


Kapitalanlage und Spekulation in Wertapapieren mit beson- 


Bere he a, der Leit- und Prämiengeschäfte (Zeit 
. — mit b 


Kialzhbier meiner Mutter, 
welche nun sehon 15 


5 5 Fer eben in gedrängter Form promptest Nachriewen über die Tagesereigniss Louis Ah! 
P — ber bee De BE orte! enge Drigung —.—— 
= Prömien-Anleihen, und wird für 80 Pig in Post- deren Ursachen und . — — Wee a aufmerkſam gemacht, 
8 marken auch separat versandt. 1 > . ie Sen f worüber während der 
= e EMMEN: We. Leyyjsohn a ae N, Dauer von ca. PA 
Br Ann e 1 Schl. ö N 5 8 N Jahren tauſende under 
5 . mm a 8 ö 2 8 ſtreitbare Beweiſe vorliegen, 
8 22 7 8 welch: theils amtlich, theils 
> = S 8 8 ärztlich konſtatirt worden find, 
= Kae das Magenleiden = EI- | ul, ald rs Der Allelnverkauf der be⸗ 
x weiber iche aus eee 2 8 : K d 8 8 rühmten Pflanze {ft übertragen 
= j Herrn Johann Hoff, 35 ommandanten- trasse 15, 2: | ast Weidemann 
2 eee ee TR a5. eichspank giro Kante, „ Telen 8 a 
2 rans der meisten Souve- x: u. A er 


ränktem —9 versende ich —— —f frank 


2 

Medizinart alaza-Wein, 
CCC 
— von ärztlichen Autoritäten geprüft, Reeon- 
> N Herrn Oswald Nier, Berlin. SE 5 veiessenten, alten und schwachen 
Garsatiren Sie: Personen, Rlutar men, Bileleh- 
Nudes Ihre Weine dur franitı. 5. ; süchtigen zur Stärkung u Kräfti- 
N 155 guns nicht genug zu empfehlen, in Original- 

2. Dass dieselben von .# . pre Liter an, ie flaschen & 4 Mark und 2 Mark empfiehlt. 


reine angegypsta gesunde Nainrwolns idr Theodor P ee, 


8. Versenden Sie en 
Breitestrasse 60. 


= rm, 


Ja! N de ee 
aaa 5 Mitte der Stadt. 
Komfort. Einrichtung, Civile Preiſe. 
Neu eröffnete große und gut ventilirte 


Reflaurations - Lokalitäten 
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N 
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Keine Medizin oder Suppe 
bleiben wollte Nun hat 
sie mit Ihrern Magen gar 
keine Beschwerden mehr 
und ind wir sehr froh 
und dafür dem Erzeuger 
dieser HalzprFparate sehr 
dankbar. 
Gteisdorf, 18. April 84. 
Hedwig Dangl, 


AR 


. 
* 
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nebenstehenden Garantie-Marke verlackt sind 
itte dieses zu beachten), und behaupte noch soxar, 
ass ein grosser Theil der heute von anderer Seite ange- 
kündigten, mit schönen OhAlenar-Namsa und Impesanfen 
Jahrgängse versehenen, — theuer verkauften, 
3. F. auch ungegypsten Bordenux- oder Burgandor -W ein Kris 
einfach aus moinen ungexypsten Weinen stammen, resp. nirhte 
anderes als dieselben sind, welche aber, um den Anforde 
rungen und den Verurihollen der a. C. grossen Weinkenner 
zu entsprechen, | künstlich bangustirt, mundrecht gemach! oie, 
siad, Machen Sie doch einen kleinen Versuch wit m 


\ 


resden Halls 
prig Posen 


. K. Tahakverlegerin, 
Preiſe: 6 Flaſchen Malzextrakt⸗ 
Geſundheits bier incl, Flaſche 3,60 % — 
Kor zentrirtes 9 mit und ohne 
Eiſen a 8 , 150 , und 1 4 — 
2 Nalghofofabe pr. Pfd. I 8,80 %, II 
9,50 A — Eiſen⸗Malz⸗ Chololade I a 
Uf. 5 A, II a Pfd. 4 % — Malz: 
Che koladen⸗Pulver a Büste 1M— 


1 
al 


be 


. — Berlin 8 


Peg 


58 syejs 


ese 
USDIoR ufd ux 


nt 


(2) Cassel D 
vor Königsberg 


lichten französischen ‚don Naiarwoinen u. werden Sie sich 
an den reinen Geschmack derselben ohne Schwierigkeit 
bald gewöhnen, dann werden Sie aber die theuren, künst- 
lich parfümirten, mundrecht oderflaschenreifgomachten 
Weine nicht mehr trinken können und sich selbst 


Bresian 
Hapse 


eee eee e ee ene eee 


Sen 1876: 21 Ceatrali 


Bruſt Malz» Vo bons a 80 Pf. und 


dee 


— — — — — 


5 Flaschen mus getrunken 
hat, schr wchi bei omm:t 
umd ihren Magen wunder- 
bar gestärkt hat, nach- 
dem gie elne so sehl-chte 
Verdauung hatte. dass ihr 


1 h nn 2 lich — F Bil ar ER im Hotel. 

& br — romatiſche ereuon ass % solche so 0 

& Mi begebe I .46 1,00, 110,75, D haben BE N Spezialität helles Freiherrl. v. Tucher'ſches 
2 9. IV 0,80, Malzpomade a 2 e ir 

2 Er 1 50 Me urd 1 A erging ine Erporibier. 

| 8 

58 „,Berlaufößet et en h eng Oswald Nier, Kan ar Fernſprecher Nr. 218. 

fer „ Th. Zimmermann und Louis | ; ee ef 8 Rieh ard Heller 
3 Ser nberg, ® Ab CAVES DE FRANCE. ug ® x 

2 Wir ſuchen per 1. Januar einen Lehrling mit 
5 (Ächerine‘ S Pepsin-Essenz, nach Vorsehrift von Dr. Gr Liebreich, Pais Fallen ais gegen monatlihe Berg zeug. 
b 5 Professor der Arzneimittel-Lehre an der Universität zu Berlin. 1 1 auen 2 er 

E — 1 Sac Akute Verdauungsbeschwerden, Trägheit der Verdauung, Sodbrennen, Magenverschleimung, Fabmıen. al, Stettin, Wäſche⸗ Schi rzen⸗ 

2 2 DD die Folgen übermässigen Genusses von Spiritus u. . W. werden durch 3 engenehm Fabri! en gros. 5 

2 8 schmeckende Essens binnen kurzer Zeit beseitigt, Preis por Flasche 1 M. 50 und 2 M. CCC 
© Schering’ N reines Malzextrakt. Bewährtes Nährmittel für Wiedergenesene, In der Damp ſeparafpre, Molkerei zu Löwitz bei 


Ducherow kann ein aa ndiger, junger Mann unter 
günſtigen Bedingungen in die Lehre treten. Auch findet 
daſelbſt ein W Kicht N 

Erdbeeker. 


Wöchnerinnen u. Kinder, sowie Hausmittel gegen Husten u. Heiserkeit. Preis p. Flasche M. 0,75. 


Schering’s Malzextrakt mit Eisen. tet verdautiches Risonmittet ben Bint- 


armuth (Bleichsucht) ote. Preis per Flasche M. 1,00. 


Schering’s Malzextrakt mit Kalk. scwschichen Kindern, aamentisch solchen, 


welche an sogenannter „englischer Krankheit“ (Rachitis) leiden, zu empfehlen. 
In meiner Droguen, Chemikalien, deutsche und ausländische Speelalitäten ompfiehlt 


Stei abzuere N Schering’s Grüne Apotheke in Berlin, N., Chausseestrasse 10. S.. anal Sie e die Gm > 


Ein geb. junges Mädchen ſacht Stell. bei beſchd. Ge⸗ 
whprüchen. Dieſ. it im Nähen u. all. Lenderb. 


Bi 


Niederlagen in fast sämmtlichen Apotheken und grösseren Droguenhandlungen. 


in Schweden können gehauene Steine, wie 
- Pflastersteine, Treppen- u Kantsteine 


0 von allen Sorten, ebenso Rohblöeke von 777 
ren nis . Des” Graues und rothes Haar!!! 5 
Dimensionen, auch feingehauene Monu- f unſchäblich 2 * echt ſchwarz, braun und blond zu färben durch „Extract Japouais“, genannt „Melanogene 


mente geliefert werden, wenn man sich an J. von Hutter & Co. in Berlin (Depot bei Tn. Fee, Droguerie in Stettin, Breiteſtraße 60) in Kartons d 4 A 
> Möfverberg in Kopenhagen wendet. | Für den Erfolg garantirt die Fabrik. 


Agence: und Proviſions⸗ Reiſende, welche die 
Material-, Drognen⸗ Forb.⸗ u. Kolonfalwaaren⸗ 
Handlungen beſuchen, werden von einer ut kg 
Fabrik unter günſtigen Beding ungen geſucht. Kle 
Muſter in Taſchenformat. 

Offerten unter L. 4534 an Haasenstein & 
Vogler, Köln a. Rhein. 


„Versteh Ach, Gerd, verfeft ſich, aber erſt bann, Moree fersen, wenn ich Di Alles berichtet hab! — verh. iroteet Fein, ehe Deine Braut bie * dle · | „Ich kann nicht ar ders, Bote, laß dich, Du 
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